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14 DIE BERNER WOCHE

SSom erzeugten Sßein geht natürlich nur ein 33rucf)teit
al§ ©aufer roeg unb man barf baljer nicE)t ofjne mettereg
folgern, baft bie obigen SSerljättniggahlen für bie gange fj3ro=
bitftion gelten; aber ein ungefähres 23itb geben fie both-
Samit ift nun nicftt etma gemeint, baft bag ffeljlfchlagen be§
SßeineS für ben ®onfumenten unerträglich gemorben fei; benn
bie ßunftroeinfaörifanten forgen ja gerne für ©rfaft, unb ohne
Sranbenblut ift gur üßot auch noch S" leben. SC'ber bie ge=

gcbenen Slerhältniggahlen finb auc| cE)araïteriftifet) für bie

©rate ber übrigen fßrobufte. Enter ben einheimifcben ®ultm>
pflangen ift bie Sîebe mohl bie empfinblict)fte ; aber bie @cl)ä=

bigttngen, bie fie legten ©omtner bei uns erfuhr, finb auch
an ben übrigen ©Semäctjfen nicht auggeblieben, nur h^ben
Sartoffeln unb betreibe etroag weniger gelitten. Sie ©cftulb
an ber gegenroärtigen Sebenêmittelteuerung liegt baher gum
guten Seil beim Sßetter. ©in eingigeg recftt fruchtbareg Saljr
fann roieber erheblicE) niebrigcre SebenSmittelpreife bringen,
•paffen mir eg. U. B.

^^ ÎS? '^7 '2? -2? Vi7 fe? ts? 5g? v-y^S? '2? '2^ -27 "2? 22^^2p7pSp5p2ppj2p2p 2p2p2p 2p 'p2g2g <

-*<r Die gefangene TTixe. o«-
lîîdtf ein 51iigelfd)lag ging durd) die Welt,

Still und blendend lag der weifte Sdpee.

Hiebt ein Wölklein hing am Sternenzelt,

Keine Welle fehl u g im ftarren See.

Jtus der tiefe ftieg der Seebaum auf,
Bis fein Wipfel in dem is gefror.
Jln den tieften klomm die Rix herauf,
Schaute durd) das grüne Blas empor.

JTuf dem dünnen Olafe ftand id) da,

Das die fchwarze Ciefe uon mir fd)ied ;

Did)t ich unter meinen Süften fah

Ihre weifte Sd)önheit Glied um Glied.

mit erfticktem «lammer taftet fie

ün der harten Decke her und hin.
Td) uergeft das dunkle üntlift nie,

Immer, immer liegt es mir im Sinn.
fiottfr. Keller.

Um Tlloosfee.
S)aS 9JîûncI)enbuchfee=$D?oog fteht fonft nicht im @eruä)

befonberer lanbfctjaftlicher ©chönbeit, unb mir finb gufrieben,
roenn fein Sorf im falten SBinter unfern Ofen heigt. fßftücfen

mir bort ©eerofen, fo benfen mir faum baran, baft ber

ffttjonegletfcher bei feinem fRücfguge aug unfern ©ebieten nicht

mehr geit hotte, jene SOtulbe mit SWoränefchutt auggufüllen,
fonbern biefe erft auf ber $ôïje
iron .Qollifofen gurüdlieft. Ser
SDtoogfee, ben ber ©tabtberner
höchfteng auffucht, roenn ihm
bie ftäbtifetjen ©c£)ïittfd)uh
bahnen nicht mehr bie ge

münfehte tSeroegunggfreiljeit er=

möglichen, entfpricht in feinem

©harafter iroßftänbig feinem
Stamen. 93ei feinem moorigen
Untergrunbe ift eg ihm ber=

fagt, baS 331au beS Rimmels in
feiner Feinheit roiebergufpiegeln,
unb trüb unb melancholifd) blieft

fein Singe in bie SQBelt hinein.
Saft iftm aber gemiffe intime
Steige nicht abgehen, möchten

mir buret) unfer heutiges SSitb

geigen, ©g ift ungefähr an jener
©teile aufgenommen, roo man

iron § ofroil her an ben ©ee

gelangt. Sm §intergrunbe ift
©cl)önbühl noch üerfcljroommen

Am moossee. angebeutet. U. S3.

14 VIL KLIMLst >V0LVL

Vom erzeugten Wein geht natürlich nur ein Bruchteil
als Sauser weg und man darf daher nicht ohne weiteres
folgern, daß die obigen Verhältniszahlen für die ganze Pro-
duktion gelten; aber ein ungefähres Bild geben sie doch.
Damit ist nun nicht etwa gemeint, daß das Fehlschlagen des
Weines für den Konsumenten unerträglich geworden sei; denn
die Kunstweinfabrikanten sorgen ja gerne für Ersatz, und ohne
Traubenblut ist zur Not auch noch zu leben. Aber die ge-
gebenen Verhältniszahlen sind auch charakteristisch für die

Ernte der übrigen Produkte. Unter den einheimischen Kultur-
pflanzen ist die Rebe wohl die empfindlichste; aber die Schä-
digungen, die sie letzten Sommer bei uns erfuhr, sind auch
an den übrigen Gewächsen nicht ausgeblieben, nur haben
Kartoffeln und Getreide etwas weniger gelitten. Die Schuld
an der gegenwärtigen Lebensmittelteuerung liegt daher zum
guten Teil beim Wetter. Ein einziges recht fruchtbares Jahr
kann wieder erheblich niedrigere Lebensmittelpreise bringen.
Hoffen wir es. LI. ö.

vie gefangene Mxe.
sticht ein Flügelschlag ging durch à "Mit,
51lll uncl blendend lag der weiße Schnee,

sticht ein Ml kl ein hing am Sternenzelt,

steine Mlle schlug im starren See.

Pus der Liese stieg der Seebaum aus,

Ms sein Wpsel in dem Lis gesror.
chn den chesten klomm die stix heraus,

Schaute durch das grüne 6Ias empor.

chus dem dünnen 6lase stand ich da,

vas die schwarxe Liese von mir schied;

sticht ich unter meinen Füßen sah

Ihre weiße Schönheit 6lied um 6lied.

Istit ersticktem Zammer tastet sie

chn der harten stecke her und hin.
Id) vergeß das dunkle chntlitz nie,

Immer, immer liegt es mir im Sinn.
Sottfr. Keller.

Um Moossee.
Das Münchenbnchsee-Moos steht sonst nicht im Geruch

besonderer landschaftlicher Schönheit, und wir sind zufrieden,
wenn sein Torf im kalten Winter unsern Ofen heizt. Pflücken

wir dort Seerosen, so denken wir kaum daran, daß der

Rhonegletscher bei seinem Rückzüge aus unsern Gebieten nicht

mehr Zeit hatte, jene Mulde mit Moräneschutt auszufüllen,
sondern diese erst auf der Höhe
von Zollikofen zurückließ. Der
Moossee, den der Stadtberner
höchstens aufsucht, wenn ihm
die städtischen Schlittschuh-
bahnen nicht mehr die ge-
wünschte Bewegungsfreiheit er-
möglichen, entspricht in seinem

Charakter vollständig seinem

Namen. Bei seinem moorigen
Untergrunde ist es ihm ver-

sagt, das Blau des Himmels in
seiner Reinheit wiederzuspiegeln,
und trüb und melancholisch blickt

sein Auge in die Welt hinein.
Daß ihm aber gewisse intime

Reize nicht abgehen, möchten

wir durch unser heutiges Bild
zeigen. Es ist ungefähr an jener

Stelle aufgenommen, wo man

von Hvfwil her an den See

gelangt. Im Hintergrunde ist

Schönbühl noch verschwommen

Am wovîsee. angedeutet. U.B.
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